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Preis für 2,6 Millionen «Moves»
KLINGNAU (chr) – «Ich habe lässi-
ge Kinder kennengelernt», sagt Lil-
lo Giammarinaro bei der Preisüber-
gabe in der Turnhalle des Schulheims  
St. Johann «und mich sehr über eure lie-
ben Briefe gefreut.» Dank dem Inha-
ber von Lillo’s Fitnessträff in Döttingen 
steht den Schülern künftig ein brand-
neues Set von Trainingsgeräten zur Ver-
fügung. Es ist der Preis dafür, dass im 
Döttinger Fitness-Center vom 1. bis 19. 
März schweizweit die meisten Trainings-

einheiten absolviert worden sind. Über 
500 Fitnesscenter in der ganzen Welt ha-
ben am «Let’s move for a Better World 
Challenge» des Fitnessgeräte-Herstel-
lers Technogym teilgenommen. Mit  
2,6 Millionen «Moves», Bewegungsein-
heiten die etwa 5 Millionen verbrann-
ten Kilokalorien entsprechen, haben es 
die Döttinger auf den ersten Platz von  
18 teilnehmenden Schweizer Fitness-
klubs geschafft. Mittrainiert haben ne-
ben vielen Sportvereinen, wie den Spie-

lern des FC Badens, auch Kinder des 
Schulheims St. Johann.

Ziel des jährlichen Wettbewerbs ist, 
Sport und Bewegung in der Gesellschaft 
zu fördern und die Menschen zu sensibili-
sieren, dass ein aktiver Lebensstil beson-
ders in jungen Jahren wichtig ist. Dies um 
dem Trend übergewichtiger Kinder und 
Jugendlicher entgegenzuwirken. 

Das Bild zeigt Lillo Giammarinaro mit 
Schülern in der Turnhalle des Schulheims 
St. Johann.

Nochmals zusammenstehen zum Konfirmationsfoto:  Jutta Schenk, Livio Jordi, Felix Evers, Dario Renner, Remo Frei, Matteo 
Russo, Rico Frei und Andrin Sibold. 

Spiegelbild der sieben Glorreichen
In einer abwechslungsreichen Feier konnten sieben ganz junge Männer  
in der reformierten Kirche konfirmiert werden.

KOBLENZ (pds) – Grau, kalt und düs-
ter war er, der Vormittag des 1. Mai. Ein 
Sonntag, der doch für sieben Jünglinge 
unvergessen bleiben und wegweisend 
sein sollte. Jutta Schenk wäre nicht die 
beliebte Koblenzer Pfarrerin, wenn sie 
nicht auch dagegen ankämpfen würde. 
Gleich nach dem feierlichen Einzug liess 
sie die Gemeinde Optimismus verbreiten 
und «Die güldene Sonne» singen.

Wie Petrus darauf reagierte, war durch 
die Fensterscheiben nicht auszumachen. 
In ihrer Eröffnung wies sie auf die fami-
liären Bande der sieben Glorreichen hin. 
Sie alle haben einen grossen Bruder, der 
das Prozedere schon hinter sich gebracht 
hat. Zudem gehe eine Ära zu Ende. Alle 
Kinder der einzelnen Familien wären so-
mit flügge geworden. Einzig bei Jordis 
geht das nicht auf. Sie haben eine hüb-
sche Tochter voraus geschickt und eine 
weitere auf der Warteliste. 

Wer bin ich und was werde ich  
in 15 Jahren sein?
Diese Fragen beantworteten die Jungen 
in Form einer Spiegelgestaltung. Sie, die 
an einer Schnittstelle des Lebens stehen 
und mit dem Bewusstsein eines erwach-
senen Menschen konfrontiert werden. 

Das gegenwärtige Spiegelbild aller sie-
ben sieht äusserst positiv aus: Ehrlich, zu-
frieden, kreativ, optimistisch, selbstsicher 
und offen lauteten die Selbsteinschätzun-
gen. In 15 Jahren? Das wurde mit Symbo-
len an den Spiegel geheftet. Da kann man 
sich echt freuen! Die Jünglinge wissen, 
was sie wollen, formulieren selbstbewusst 
ihre Ziele, sind aber auch realistisch und 
bodenständig. Sie wünschen sich Fami-
lie, Kinder und eigene Häuser. Die Be-
rufsaussichten klingen verlockend: Stu-
dium beendet, Bauführer, Informatiker, 
Sportler und Politiker werden in Aussicht 
gestellt. Das blaue Mofa, ein Tesla und 
Umweltschutz darf man noch als Zuga-
be erwarten.

Jutta Schenk hatte bei der Spiegel-
gestaltung eine Kirchenecke ausbe-
dungen. Darüber flossen die Informa-
tionen der Jugendlichen eher spärlich. 
Immerhin können sich alle vorstellen, 
die Religion beizubehalten und an Fei-
ertagen in die Kirche zu gehen. Frau 
Pfarrer fand die Aussagen mit Augen-
zwinkern nett. 

Bibel und Konfirmationsspruch
Da Gottes Existenz nicht beweisbar ist, 
hatten sich kreative Gemeindemitglie-

der bereit erklärt, einen passenden Na-
men aus Glasteilchen auf eine dekorier-
te, runde Scheibe zu schreiben. Über den 
Köpfen der Kirchgänger baumelten bald: 
Allmächtiger, Retter, Helferin, Bewahrer 
oder Beschützer.

Die Konfirmation als eigentlicher 
Festakt verlief speditiv. Getragen von 
der Gemeinde, gab es für jeden Kan-
didaten einzeln einen speziellen Konf-
Spruch, eine Bibel, Segnung und einen 
festen Händedruck. Das Abendmahl war 
den Gefeierten vorbehalten. Ehre, wem 
Ehre gebührt!

Nach dem Dankesgebet an den Herrn 
durften auch Anwesende gelobt wer-
den. Vor allem Elmar Nedelko, der un-
ermüdlich in allen Bereichen für die Kon-
firmanden da war. Ohne Menschen wie 
ihn könnte eine christliche Kirche nicht 
existieren, war aus pfarrfraulichem Mun-
de zu vernehmen. Im Stile ausgekochter 
Profis überstanden abschliessend die jun-
gen Männer das obligate Fotoschooting 
im Kircheninnern. Für die meisten lockte 
anschliessend ein Festessen. Eine Konfir-
mation ist doch eine gute, abwechslungs-
reiche Erfahrung fürs Leben, auch wenn 
sich die güldene Sonne krampfhaft ver-
weigerte. 

Wort und Musik  
im Wechselspiel
Franz Schubert stand im Zent-
rum der liturgischen Abendfeier 
am Freitagabend in der katholi-
schen Kirche.

DÖTTINGEN (cm) – Die «Impromptus» 
hat Schubert 1827 komponiert, als er be-
reits von der Krankheit gezeichnet war, 
die zu seinem frühen Tod führte. Der Mu-
sik ist eine starke Melancholie anzumer-
ken, die sich aber stets in Akzeptanz und 
Annahme des Schicksals verwandelt. 

In Liebe erinnern
In Liebe erinnern ist angesagt. Erinnern 
an den Grossmeister, dessen Klangräu-
me durch den Verstand für Musik und 
durch sein zwischen Liebe und Schmerz 
zerteiltes Herz in das Hintergründige ei-
ner alle Tiefen der Seele aufwühlenden 
Bewegung führen. Erinnern auch an das 
Geschehen rund um Ostern. Und erin-
nern an die eigene Endlichkeit. Gemein-
deleiter Daniel Kyburz hat dafür eigene 
Worte gedichtet, tief empfunden, schlicht 
und ewig wahr: «Erinnern an alles, was 
uns heute ausmacht als Menschen und zu-
lässt, dass wir der Liebe noch mehr Raum 
schenken als früher, obwohl es gerade die 
Liebe ist, die uns so verwundbar macht.»

In Töne umgesetzt eignet sich zu die-
sem Erinnern das Impromptu Nr. 1 in 
c-Moll, das Schubert als Trauermarsch 
im Hinblick auf sein eigenes, absehba-
res Ende geschrieben hat. Pianist Stefan 
Müller interpretierte dieses Werk auf 
dem Hammerflügel, dessen verschie-
dene Pedale viele Klangfarben ermög-
lichen und dabei besonders den Pianis-
simo-Bereich ausloten. Das pochende 
Herzschlag-Motiv erscheint so in vieler-
lei klanglicher Gestalt. 

Die Zwiesprache geht weiter
«Wie tief muss jemand sinken, ins Reich 
des Todes, um einzusehen, wie sehr er 
Mensch bleibt», sinnierte dann wieder 

Daniel Kyburz in einem weiteren Text. 
Die Zwiesprache zwischen Wort und Mu-
sik ging weiter mit dem Impromptu Nr.3 
in Ges-Dur. Eine elegische Melodie mit 
vielen Modulationen in entfernten Ton-
arten, ergreifend und aufwühlend, führ-
te die Zuhörenden in die eigene Tiefe.

Ein dritter Text führte dann vom Dun-
kel ins Licht von Ostern: «Wie soll ich 
meine Nächte überdauern, wenn ich 
nicht dieses Licht in mir trage.» Das Im-
promptu Nr. 2 in Es-Dur antwortete mit 
einem heiteren Thema, das sich durch al-
lerlei entfernte Stimmungen windet und 
dabei den gesamten Umfang des Klaviers 
der Zeit ausspielt.

Das beeindruckende Wechselspiel 
zwischen Wort und Musik, in einem sehr 
intimen Rahmen dargeboten, schenkte 
den Zuhörenden Momente intensivster 
Gefühlsregungen. Mit anerkennendem 
Applaus ging diese besinnliche Stunde 
zu Ende. Der nächste Anlass in der Rei-
he «Wort und Musik» findet am Freitag,  
24. Juni, statt. 

Der Hammerflügel, auf dem die Impromp-
tus erklangen.

Erfolgreiche junge Schachspieler
DÖTTINGEN (nh) – Gestern Sonntag hat 
der Schachklub Döttingen-Klingnau mit 
fünf Mannschaften am Jugend-Teamtur-
nier in Therwil teilgenommen. Es spiel-
ten 72 Mannschaften in drei Stärkeklas-
sen (U18, U13, U10), wobei pro Team je-
weils drei Spieler oder Spielerinnen um 
die begehrten Pokale kämpften. Gespielt 
wurden sieben Schnellschachrunden mit 
einer Bedenkzeit von 20 Minuten pro 
Partie für jeden Spieler.

Die fünf Döttinger Teams (Bild) muss-
ten sich gegen starke Konkurrenz aus der 
Schweiz, Frankreich und Deutschland be-
haupten. Die Spieler mussten zwar ein-
zeln am Brett kämpfen, entscheidend wa-
ren aber die erzielten Mannschaftspunkte. 
Dies bedeutete, dass sich ein Spieler ei-
nes Dreierteams auch mal eine Niederlage 
leisten konnte und trotzdem zwei Mann-
schaftspunkte gutgeschrieben werden 
konnten, sofern die anderen beiden Spie-
ler ihre Partien gewinnen konnten. Der 
Teamgedanke stand klar im Vordergrund.

Am besten schnitten die jüngsten 
Döttinger in der Kategorie U10 ab. Sie 
klassierten sich auf dem hervorragen-
den siebten Rang bei 33 teilnehmenden 
Mannschaften. Ebenfalls sehr gut spiel-
ten die «Three Kings» und erreichten den 
achten Platz in der Kategorie U13 bei  
29 Teams. Die beiden weiteren U13-
Mannschaften mussten allerdings mit 
den Plätzen 25 und 29 vorliebnehmen. 
Nicht vom Glück begünstigt war das Döt-
tinger U18-Team. Es schlug sich zwar 
achtbar gegen sehr gute Spieler und er-
reichte immerhin vier Mannschaftspunk-
te, musste aber mit Platz neun bei zehn 
mitmachenden Mannschaften zufrieden 
sein.

Die Junioren des Schachklubs Döttin-
gen-Klingnau freuen sich auf das nächste 
Turnier, das der Klub selbst organisiert. 
Der  dritte Aargauer Schüler-Grand-Prix 
findet am Samstag, 18. Juni, in Döttingen 
im Untergeschoss der katholischen Kir-
che statt.


